00:20 O-Ton Quietschen Kohle auskratzen

Ich arbeite nämlich da drüben!

Marcela: Wollen Sie die Geräusche von uns haben, wenn Sie uns sehen?

Genau, ja. Die spiele ich dann ab, wenn ich da drüben arbeite. Dann fühl ich mich als ob ich hier wär. 

02:20 O-Ton Farbe anmischen und verfeinern mit Spachtel und Mörser 

Ist das eine spezielle Farbe?

Marcela: Ja, Glasfarbe. 

Aber nicht Glasschmelzfarbe, oder doch?

Marcela: Doch. Die dann nachher eingebrannt wird aufm Glas. Die wird aufgemalt und eingebrannt. 

Und was machen sie da jetzt?

Marcela: Die Farbe praktisch feinmalen. Oder da, das ist noch ganz trocken und damit es feiner ist und malbar ist muss die mit Wasser angerührt werden. Und ist dann malbar. 

Sind Sie auch schon so lange hier?

Marcela: Zehn Jahre! Elf Jahre.

Und wie sind Sie zu ihrem Beruf gekommen?

Marcela: Durch Zufall. Ich wollte eigentlich Restaurateurin werden und damals gabs noch keine Ausbildungsrichtung in der Art und hab ich ne Anzeige in der Süddeutschen gelesen. Und hab gedacht: Was ist das? Und habs mir angeschaut und bin dabei geblieben.

Ah ok! Und was ist wichtig beim Glasmalen?

Marcela: Man braucht schon zeichnerisches Talent, man braucht ein Gefühl für die Farben. Auch für die Konsistenz der Farben, weil die Farben wie bei Keramik vor dem Brennen nicht transparent sind und sich nach dem Brennen erst entwickeln. Viel Gefühl eigentlich.

Aber Sie Restaurieren ja hier jetzt auch.

Marcela: Viel.

Wie alt sind die Sachen, die hier restauriert werden? Und kann man die überhaupt noch originalgetreu restaurieren mit den Techniken von heute? 

Marcela: Die Techniken haben sich im Prinzip überhaupt nicht verändert. Die Farben haben sich verändert oder die Gläser haben sich verändert, weil die halt heutzutage anders produziert werden. Aber ansonst die Technik ist genau die gleiche wie im Mittelalter. 

Wie fühlt man sich dann, wenn man weiß, die Leute haben das vor 500 Jahre genauso gemacht wie ich heute?

Marcela: Es ist schon spannend, ja. Also ich hab auch mal ein Stück vom Augsburger prophetenfenster im original in der Hand gehabt oder aus dem 11. Jahrhundert ein gotisches kleines fensterchen gehabt und das ist schon faszinierend, wenn man dann denkt, dass das eine ganz andere Generation hunderte Jahre bevor in der Hand gehabt hat und produziert hat. 

Aber fühlt man sich dann wie eine Art Traditionsbewahrer oder Wissensspeicher auch?

Marcela: Ja schon. Speziell wir beide haben jetzt wieder mehr im Stil des 19. Jahrhunderts gearbeitet. Und da mussten wir uns viel Techniken selber erarbeiten, weil sie einfach verloren gegangen sind und wir niemanden hatten, der uns das irgendwie beibringen konnte und wir das praktisch wieder neu erarbeitet haben, aufgrund von alten Büchern und Erfahrungen und alten Stücken, die wir angeschaut haben, versucht haben, das umzusetzen, wie könnte das gemacht worden sein?

Und können Sie das wieder an jemanden weitergeben? 

Marcela: Hoffen wir, ja. 

Das ist bei vielen Handwerksberufen so, nicht wahr, dass Techniken verloren gehen oder ganze Berufe verloren gehen. 

Marcela: Nee, wir sind eigentlich auf der Suche nach jemanden, ders verstehen kann und ders auch weiter bewahren kann, ja.

Suchen Sie schon länger?

Marcela: Jein, kann man nicht so sagen. 

Ich find ihre Arbeit auch sehr fasznierend.

Marcela: Ja. Das ist jetzt stilistisch ein bisschen öde. (ein Glas ca. 30x30cm, gelb, eine   Traube) Das ist für ein Senatsgebäude in USA, für den State New York. Das gibt Glasdecken, die im Original dort, wann war das?, 1902?, weiß ich nicht mehr, Glasdecken dort und jetzt neu machen und da sind lauter so amerikanische, indianische Symbole

Und das sind Trauben?

Marcela: Das sind jetzt Trauben und das sind Frösche und Schildkröten und Raben und Reiher und verschiedene Fische. Und sehr stilisiert und einfach dargestellt.

Da kommen Sie schon mit vielen verschiedenen Sachen in berührung 

Marcela: Verschiedene Stilrichtungen, verschiedene Ideen, ja.

Und sind sie dann in Gedanken immer in der Vergangenheit, beim Arbeiten?

Marcela: Nein, nicht immer. 

Mahbuba: Nein. Das ist doch abhängig davon wie man interpretiert. Also ich denke, es ist nicht etwas, was man total vergessen hat und vorbei ist, und es ist auch nicht so, dass man sagt, ja,es ist alles Zukunft, sondern man muss an den Wahrheit denken, man muss die Moment, welche man hat, und diese Moment ist nicht getrennt von Vergangenheit und der Zukunft. Daher ist es falsch, wenn man so getrennt die ganze Dinge im Leben betrachtet.  

Aber ich meine weil die Arbeiten schon so alt sind und man sich vorstellt, in welcher Zeit die entstanden sind. 

Marcela: Aber wir machen sie neu praktisch. Es ist der Stil des 19.Jahrhunderts, aber wir arbeiten sie komplett neu. Also man orientiert sich am alten aber wir interpretieren das trotzdem neu, weil man kann sich nicht so zurückversetzen in die Zeit.  

Mahbuba: Wenn sie technisch denken, ich denke, technisch wir haben nicht etwas ganz neues was früher gemacht wurde in dieser Sprache, in alte Sprache.  Weil, vielleicht ein paar Prozente etwas das jetzt abhängig von der Herstellung des Glases oder Farbe ist neu, aber gründlich der Technik ist das was früher benutzt wurde... Aber wenn man malt, also, das kann gar nicht so sein wie ein alter Meister das gemacht hat. Weil alleine die Welt hat sich verändert, die Einstellung von mir, von Ihnen, von alle anderen Personen ist auch anders. Wir können nie ein Engel so malen oder zeichnen oder entwerfen wie im 19. Jahrhundert oder wie im Frühmittelalter oder Spätmittelalter. Weil wir einfach anderes denken. Und so ist auch wenn man ein Engel, ein Heilige jetzt auf Glas in dem sogenannten alten Stil zeichnet und ausdrückt. Trotzdem ist neu. Weil ich kann nicht so wie früher denken. Das geht überhaupt nicht. Und daher ist der Pinselstrich anderes, der Ausdruck ist anderes und am Ende Ergebnis anderes.

09:41

 Also was ganz neues dann?

Mahbuba: Ja denke ich und bin ich überzeugt. 

10:00

Mahbuba: Warum mach ich das? Das war interessant. Ich hab gedacht, wie soll ich jetzt antworten? Hab ich einfach so wie ich es empfehle, ihm gesagt: Unsere Welt ist sehr materiell geworden. Also jede Mensch, fast jede, denkt um diese materielle Sache, was um ihn rum ist, auch das Konsum ist sehr verstärkt. Und ich glaube, diese innerliche Siete, die spirituelle Seite, die braucht auch jeder Mensch. Und man sieht auch, dass die Menschen in unserer Zeit suchen das.  Und ich denke wenn jemand im Laufe des Monats oder in einer Woche ein paar Minuten auch in die Kirche geht oder irgendwohin in eine Gebäude in das man auch öffentliche Kunst hat, das dadurch gibt man diese Mensch auch eine andere Beziehung zum Leben, was unabhängig von der materielle Siete ist. Es ist wunderschön. Und das ist die Aufgabe von uns. Und das müssen wir wahrnehmen. Und dadurch können wir auch  etwas Gutes für die anderen und für uns machen. Und daher ahb ich gesagt, wenn ich einen Engel male, ich hab überhaupt nicht diese Vorstellung wie im Mittelalter diese Engel wirklich hat zwei Flügel und fliegt und kommt und helft mir oder im gegenteil. Sondern ich denke wenn ein Mensch in unserer Zeit jemanden hilft,seine Schmerzen oder Probleme ein bisschen erleichtern, das ist ein Engel. Und so ist ene Interpretation über alle diese Heilige, Engel und uns alle. Und daher denke ich, habe ich eine gute Tat hinter mich, wenn ich das gemacht habe. 

12:12

 Also so interpretieren sie auch ihre eigene Arbeit?

Mahbuba: Ja. Das haben die andere auch so gemacht. Also ich denke Liebe und Glaube waren immer sehr sehr stark verbindet zusammen. Und wenn das nicht gewesen wäre, man hätte auch nicht diese Höhepunkt für die Kunst erreicht. Außer dem geht nicht. Und wenn man diese Liebe und die Glaube ( Lachen im Hintergund) in Art und Wiese, wie amn das jetzt interpretieren kann hat, dann hat man auch ein gute Ergebnis.

12:50 

  Sie meinen, sie stecken auch viel Liebe hinein?

Mahbuba: Auf jeden Fall. Ich glaube, jede Arbeit ohne Liebe ist sehr trocken. 

Und wo kommt die bei ihnen her?

Mahbuba: Die Liebe? (Ja.) Von meine Natur. Ich kann es nicht erwerben, ich kann es nicht verkaufen  oder einkaufen sondern es ist mein Natur.  

13:15

Ist das Ihr Traumberuf?

Mahbuba: Ab und zu denke ich selber immer noch, habe ich ein richtige Beruf für mich gewählt? Wirklich, weil weiß nicht wo ist im Grunde genommen meine ganze Fähigkeiten. Weil ich so unterschiedliche Interessen und auch vielleicht Fähigkeiten habe. Aber, Traumberuf ist schwer zu sagen. Aber ich freue mich mit dem was ich mache.Das ist sehr wichtig. Wenn ich jede Tag aufstehe und ich denke, ah, ich gehe in diese Arbeit und das ist eine Freude. Also, ich hab nie diese Gedanke: Warum mache ich das? Das die mich belastet. Sondern, ja wirklich mit Freude mache ich. Und dann könnte man vielleicht sagen ist auch mein Traumberuf.  

14:18

Ja, das sind auch Gedanken, die ich gerade habe, weil ich bin jetzt fast mit dem Studium fertig und ich werde anfangen zu arbeiten und ich möchte genau das erleben, dass ich zur Arbeit gehe und mich freue. Und ich weiß noch nicht was es sein wird. 

Mahbuba: Ja, ich wünshce Ihnen, dass sie das auch erreichen. 

Ich hoffe es!

Mahbuba: dass sie mit ihrer Arbeit Freude haben weil ich denke, Häfte des Lebens ist Arbeit. Und wenn man nicht glücklich ist, dann ist es ein sehr große Unglück im Leben. Also Arbeit ist sehr wichtig, dass man sie mag, das man die versteht und dass man sagt, ja mach ich gerne. Und das gibt viel Kraft und Energie. Sehr, sehr.  

14:59

Es ist auch wichtig, dass man eine Bedeutung darin sieht, einen Sinn.

Mahbuba: Ja, auf jeden Fall.

Marcela: der Anfang liegt einfach bei einem selber, innen drinnen. Das man mit der Haltung in die Arbeit geht und sagt ich möchte Freude haben.Weil es gibt viele Arbeiten, die man nicht gerne machen möchte aber man kanns trotzdem mit Spßa und Freude machen. Weil sie gehören auch dazu und ich denke, das muss man auch anerkennen und mit dieser Ahltung muss man in einen Arbeitsprozess gehen weil  gibt es immer das ideal? Den optimalen Arbeitsplatz? Das glaub ich nicht.

Mahbuba: das Paradies ist ein Ideal, aber niemand ist zurückgekommen ums zu sagen.

15:46

Aber geht es Ihnen ähnlich, dass sie sich freuen, wenn sie auf Arbeit gehen?

Marcela: Ja, natürlich schon. Ich vergess es auch manchmal. Mir sagens auch Freunde, mein Gott, du hast so einen schönen Beruf, und man ist manchmal so in diesem trott drinnen und man macht ja doch nur seine acht Stunden pro Tag. Aber es stimmt gar nicht, ich bin schon glücklich drüber mich mit Kunst umgeben zu können, mit diesen Bau hier umgeben zu können, glücklich mit schönen Sachen und das hat schon Vorteile, also wenn ich da vergleich, andere müssen da in der Fabrik arbeiten, dann kann ich absolut sagen, natürlich bin ich zufrieden.      

16:30

Sie waren für die Berufswahl schon offen, das war ja alles Zufall.

Marcela: Gut, ich denke so mit zwanzig ist man hoffentlich noch offen genug, irgendwie was neues auch zu wagen. Das war auch ne Suche über Umwege oder übern handwerksberuf, das war mir klar. Klar, das war ein Zufall, dass ich daran geraten bin.

16:55

Handwerk war Ihnen klar, dass sie das machen wollten?

Marcela: Ja, ich wollte nicht studieren. 

Warum?

Marcela:  Ich weiß es nicht, ich wollte immer was mit den Händen machen. Ich wollte immer tatkräftig sein anstatt am Tisch zu sitzen und zu denken (lacht).

Aber denkt man denn...

Marcela: Natürlich auch, klar man muss auch Arbeitsprozesse oder ich mein jetzt wirklich wissen...obwohl Biologie hätte mich auch interessiert, aber jetzt...nee, schon. Es war eigentlich immer mein Wunsch handwerklich, kunsthandwerklich zu arbeiten.  

17:40

Marcela: Das ist doch schön, wir arbeiten für jahrhunderte eigentlich. Also das muss man sich auch immer vor Augen halten, das das nicht so ein Produkt ist...ich hab jetzt ne Semmel gebacken und die ist gegessen, sondern das wird auch ne Genreation, oder zwei, drei Generationen später sehen.  

Das ist ein sehr schöner Gedanke. Dass sie in der schnelllebigen Zeit, die wir jetzt haben etwas schaffen, was von Dauer ist.

> Ich spreche über meine Masterarbeit und über die richtige Einstellung zur Arbeit

19:14

Mahbuba: Ich denke, diese Einstellung geht trotzdem nicht irgendwie mit Zwang beibringen. Das kommt nicht, niemals ein gute Ergebnis. Sondern die Einstellung muss wirklich auch von Ihnen rauskommen. Also wie Marcela gesagt hat, die 100%ige ideale Arbeit existiert nicht, eigentlich gar nicht. Nirgends in eine Bereich. Aber wenn man weiß, das ist für mich vielleicht mehr oder weniger relativ ideal, dann hat man wirklich Glück im Leben. Wir haben hier im Laufe dieser paar Jahre auch versucht, den Lehrlingen irgendwie beizubringen und warum am Ende hat nicht funktioniert, weil das kam nicht von innen raus, ja. Und mit Zwang kann man nicht. Besonders weil wenn man mit Kunst zu tun hat, auch wenn jemand hier als Handwerker arbeitet, trotzdem das muss auch ein Teil von sich irgendwie reinbringen. Weil ein Glasprojekt, ein Mosaikprojekt wird niemals 100% wie ein Ölbild, wenn ein Künstler nimmt den Pinsel und Farbe in die Hand und malt wie er oder sie selber will. Sondern das ist eine Zusammenarbeit mit Handwerker. Das passiert im Laufe der Geschichte. Und daher diese Handwerker, in diese Bereich sind auch extrem sensibel. Weil die sollen auch mit Künstler zusammenarbeiten und ein bisschen sich in seine Rolle einsetzen, was er oder sie wie kann besser das machen. Und so ist auch in der Glasmalerei besonders immer, dass bestimmte Handwerker mit bestimmte Künstler besser arbeiten konnten, nicht jede, ja. Und so ist auch die Aufgabe von alle Mitarbeiter hier, dass man das auch wirklich so weit wahrnehmen kann und betrachten kann, dass man als Endergebnis ja zufrieden ist. Selber und auch der Künstler.             

22:00

In den Medien kann man auch versuchen, Menschen zu erreichen.

Mahbuba: Sogar viele. Und sehr schnell.

Das stimmt. Aber vielleicht ist es genauso schnell wieder vergessen.

Mahbuba: Ich glaube nicht. Wenn etwas ganz sinnvolles und gründliches ist, nein, nein, das vergisst man nicht. Wissen Sie, man vergisst immer die oberflächlichen Sachen, die nicht die Wahrheit stimmen oder die stimmen mit der Realität, aber nicht mit der Wahrheit. Sonst bleibt es immer und lernt man davon.  

Da bin ich ja beruhigt.

Mahbuba: Seien Sie also vorsichtig mit den...diese, was ist Realität und was ist Wahrheit. Wenn sie das trennen voneinander und gehen in die Richtung der Wahrheit, dann haben sie immer eine große Spur hinter sich. Auch in Medien.     

